
Leserbriefe an bielefeld@nw.de
Young Voices
BeimKonzert nahmderChor
die Zuhörer mit auf eine mu-
sikalische Reise durch ein
Vierteljahrhundert seinesBe-
stehens (NW vom 12. Okto-
ber).
Das Jubiläumskonzert der

„Young Voices“ war für mich
ein ganz besonderer Abend.
Besonders berührt habenmich
die jüngsten Sängerinnen und
Sänger. Mit Liedern wie „Ich
bin mutig, ich bin stark“ ver-
mittelten sie wichtige Bot-
schaften: an sich selbst zu glau-
ben, den eigenen Wert zu er-
kennen und Nein oder Stopp
zu sagen, wenn man etwas
nicht möchte.
Im Lied „Danke“ brachten

sie außerdem ihre Dankbar-
keit für ihre Familien und
unsere Welt zum Ausdruck.
Umso bedauerlicher, dass der
Artikel diese Besonderheiten

kaum aufgreift. Bei mir ent-
stand vielmehr der Eindruck,
die Kleinsten gehörten nicht
auf eine „richtige“ Bühne: Ihr
Set sei „vielleichtetwaszu lang“
gewesen. Zugleich wird her-
vorgehoben, dass das Konzert
nach der Pause wieder beson-
dere Qualität gewonnen
habe – während die Jüngsten
nichtmehr auf derBühne stan-
den. Der Applaus für die Kin-
derzeigtemir,wie sehr ihrAuf-
tritt das Publikum berührt hat.
Die Darstellung im Artikel
wirkt auf mich adultistisch: Sie
misst den Beitrag der Kinder
an Erwachsenenmaßstäben
und würdigt ihre Leistung und
Botschaften dadurch zu we-
nig.
Die Kleinsten waren kein

Beiwerk, sondern ein wichti-
ger Teil dieses Konzerts.

Anna-Karina Kley
33609 Bielefeld

Linie 1
Die FDP beantragt, statt der
Verlängerung der Stadtbahn
nach Sennestadt den Stadt-
bezirk besser an den Kra-
ckser Bahnhof der Senne-
bahn anzubinden (NW vom
8. Oktober).
(. . .) lange Planungszeiten,

hohe Kosten und eine ange-
spannte Haushaltslage werfen
die Frage auf: Ist das wirklich
der beste Weg, um Sennes-
tadts Verkehrsanbindung zu
verbessern? (. . .)
Entscheidend ist doch, was

den Menschen am schnellsten
hilft. Eine bessere Verbin-
dung Sennestadts zum Kra-
ckser Bahnhof und die Prü-
fung einer Schnellbuslinie in
die Innenstadt könnten Ver-
besserungenbringen–unddas
deutlich früher als ein lang-
wieriger Stadtbahnausbau.
Gute Verkehrspolitik heißt,

nichtamteuerstenProjekt fest-
zuhalten, sonderndiebesteLö-
sung für die Menschen zu fin-
den. Gerade bei knappen Kas-
senmüssenwir Prioritäten set-
zen und das Geld dort einset-
zen, wo es möglichst schnell
den größten Nutzen bringt.
Sennestadt benötigt keine

Versprechen für irgendwann,
Sennestadt braucht bessere
Verbindungen – schnell.

Andreas Strack
33611 Bielefeld

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Bitte beschrän-
ken Sie sich auf eine maxima-
le Länge von 50 Zeitungszei-
len (1.400 Anschläge). Länge-
re Leserbriefe werden ge-
kürzt, anonyme Zuschriften
nicht berücksichtigt.
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Städtepartnerschaft soll wieder aufleben
Das Gymnasium amWaldhof plant 2027 wieder eine Reise nach Rochdale – die älteste Partnerstadt von Bielefeld.

Eine englische Delegation wurde bereits in Deutschland empfangen.

Niklas Senger

Bielefeld. Viele Jahre ist es still
geworden um die älteste Städ-
tepartnerschaft der Stadt Bie-
lefeld. Obwohl seit 1953 eine
freundschaftliche Beziehung
zur englischen Stadt Rochdale
besteht, konnten auch Schu-
len den gemeinsamen Aus-
tausch zuletzt nicht mehr auf-
rechterhalten. Doch das soll
sich jetzt ändern.

Das Gymnasium am Wald-
hof will die Städtepartner-
schaft, die einst durch einen
Besuch von Bildungsfachleu-
ten aus Rochdale bei Gewerk-
schaftsvertretern in Bielefeld
entstanden ist, wieder aufle-
ben lassen. Seit längerer Zeit
bemühte sich die engagierte
Lehrerin Sonja Hatlapa dar-
um, wieder eine schulische
Verbindung zwischen den
Städten aufzubauen. In den
vergangenen 15 Jahren
besuchten Schülerinnen und
Schüler statt Rochdale die eng-
lische Stadt Hastings. „Ich
dachte, es wäre schöner, wenn
wir in unsere Partnerstadt fah-
ren und wir wieder mehr Be-
zug zwischen Bielefeld und
Rochdale herstellen können“,
erklärte Hatlapa. In Hastings
habe schlicht „das Persönli-
che“ gefehlt.

Tatsächlich hat das Gym-
nasium am Waldhof mit der
Kingsway Park High School
bereits eine voraussichtliche
Partnerschule gefunden. Vom
28. Februar bis zum 5. März

2027 werden erstmals 30
Neuntklässler nach Rochdale
fahren und die Stadt neben
Ausflügen nach Manchester,
Liverpool und York ausgiebig
erkunden. Auf dem Pro-
gramm stehen unter anderem
ein Unterrichtstag, eine Stadt-
führung und ein Besuch im
Rathaus.

Die größte Aufgabe?
Englisches Interesse an
Bielefeld wecken

Eingeleitet wurden die Be-
mühungen bezüglich einer
neuen Schulpartnerschaft da-
durch, dass Sonja Hatlapa
Kontakt zu Olaf Selonke auf-
genommen hat, der bei der
Stadt Bielefeld zuständig für
Städtepartnerschaften ist und
denneuenKontaktnachRoch-
dale aufbaute.

Im Gespräch mit der Neu-
en Westfälischen erklärte Se-
lonke, dass seit einem Jahr dar-
an gearbeitet wird, die Schul-
partnerschaft zu verwirkli-
chenundWerbung fürdasAn-
liegen zu machen. Die größte
Aufgabe sei dabei gewesen,
„wieder Interesse an Bielefeld
und Deutschland zu wecken“
– insbesondere bei der jünge-
ren Generation in Rochdale.

Dass es so viele Jahre kei-
nen Schulaustausch mehr ge-
geben habe, liege daran, dass
durch den Brexit Fördermög-
lichkeiten weggefallen sind,
aber auch daran, dass in Eng-

land das Interesse an Deutsch-
land und anderen Ländern des
europäischen Kontinents ge-
sunken sei. „Das bringt den
Schulaustausch wieder in eine
wichtige Position, damit man
wieder zum ursprünglichen
Gedankenzurückkehrt: gegen-
seitiges Kennenlernen, Verste-
hen und Verständnis entwi-
ckeln für andere Standpunkte
und Sichtweisen“, sagte Selon-
ke.

Darüber hinaus müsse
Europa einenBeitragdazu leis-
ten,dasseszuFriedenundVöl-
kerverständigung komme.
„Wir sind eigentlich wieder
ganz amAnfang, wo wir schon
einmal vor 50 oder 60 Jahren
waren“, argumentierte Selon-
ke und verwies auf internatio-
nale Entwicklungen in Rich-
tung Nationalismus: „An die-

ser Stelle spielen Schüleraus-
tauschewieder eine ganzwich-
tige Rolle.“

Englische Delegation in
Bielefeld empfangen

Anfang September begrüß-
te die Stadt Bielefeld bereits
eine Delegation aus Rochdale
in Bielefeld, darunter Bürger-
meisterFaisalRama, seineFrau
Iram Faisal und der Sekretär
des Bürgermeisters Nazam Su-
leman. Bei einer Schulfüh-
rung am Gymnasium waren
zudem Mitglieder der Städte-
partnerschaftsvereine Friends
ofBielefeldundFreundeRoch-
dales anwesend.

Der Bürgermeister zeigte
sich dabei positiv gestimmt
und erklärte: „Es ist sehr wich-
tig, Menschen aus anderen

Ländern und Kulturen zu tref-
fen.“ Wenn der menschliche
Aspekt der Städtepartner-
schaft entfernt werde, bleibe
hingegen nichts mehr übrig.
„Die Menschen bringen Ge-
meinschaften zusammen, und
dadurch entsteht eine starke
Verbindung zwischen ihnen“,
sagte Rama. Des Weiteren be-
tonte er, dass es immer Dinge
gebe, die eine der beiden Sei-
ten lernen, aufgreifen undwei-
terentwickeln könne.

Olaf Selonke geht derweil
davon aus, dass im übernächs-
ten Jahr wieder Schüler aus
Rochdale in Bielefeld erwartet
werden können.AbdemFrüh-
jahr 2027 können englische
Schulen dank neuer Verein-
barungen wieder am Förder-
programm „Erasmus+“ teil-
nehmen.

Beim Besuch der engli-
schen Delegation in Bielefeld
war den Schülern bereits eine
freudige Stimmung anzumer-
ken, die den Verantwortli-
chenHoffnungmacht,dassdas
Projekt zu einer langjährigen
Erfolgsgeschichte werden
kann. „Ein Erfolg wäre für
mich, wenn das eine ganz
selbstverständliche Sache
wird“, erklärte Sonja Hatlapa.
Sie hoffe darauf, dass Schüler
künftig jedes Jahr nach Roch-
dale reisen werden, um Kon-
takte zu knüpfen und Freund-
schaften zu schließen. Olaf Se-
lonke vermutete zudem, „dass
wir am Anfang von etwas
Großartigem stehen“.

Das Gymnasium amWaldhof arbeitet an einer Schulpartnerschaft mit einer Schule aus Rochdale. Eine Delegation umBürgermeister Faisal Rama (M.) wurde in Bielefeld emp-
fangen. Foto: Peter Unger

Blick vom Block

Drei Punkte sind
drei Punkte

Fanmärsche zum Stadion
sollen jetzt kosten. An der

Castroper Straße, unweit des
Ruhrstadions, befindet sich so
etwas wie die Vereinskneipe
des VfL in der Stadt zwischen
Essen und Dortmund. An
Spieltagen trafen sich dort in
der Vergangenheit wohl des
Öfteren diejenigen, die bereit
waren, sich für ihre Farben
auch körperlich zu engagie-
ren(eineSache,der ichalsFuß-
ball-Fan schon immer ableh-
nend gegenüber stand).

Und genau an dieser Knei-
pe wurden wir Arminen, die
mit der Bahn angereist waren,
in vielen Jahren immer vor-
beigeführt. Wohlgemerkt von
der Polizei. Mehr als einmal
wurdenwir aufHöhe desHau-
ses Nummer 109 mit Fla-
schen- und Glaswürfen un-
willkommen geheißen. Die
Mehrheit aller Arminen hätte
sich sicherlich einen anderen
Weg ausgesucht, aber teils ver-
hinderten Polizeikräfte das
Ausweichen.

Das habe ich nie verstan-
den und einmal, als ich einen
Herrn mit mehreren Sternen
auf der Schulter darauf an-
sprach, gebot er mir, „zügig
weiterzugehen, ansonsten. . .“.
Was genau er meinte, habe ich
damals nicht verstanden, aber
es schien mir die richtige Ent-
scheidung, weiterzugehen.
Fußballferne Personen wer-
den alle erdenklichen Sank-
tionen erleichtert zur Kennt-
nis nehmen. Wenn ich ehr-
lich bin, kann ich das auch ver-
stehen. Aufmärsche von Hun-
derten, teils Tausender Fans
wirken martialisch, machen
manchen Angst. Wenn dann
noch Beleidigungen und Müll
zurückbleiben,müssen Lösun-
gen gefunden werden. Appel-
le an die Vernunft und Selbst-
regulierung blieben zu oft und
lange ungehört.

Auch wegen dieser Unan-
nehmlichkeiten fiel die Wahl
des Verkehrsmittels aufs Auto.
Fast die gesamte Darmstadt-
Crew startete vormittags Rich-
tung „tief im Westen“, in der
Hoffnung aufweniger gesperr-
te Autobahnauffahrten als vor
einigen Wochen. Es war nur
die Abfahrt unserer Wahl, die
nicht nutzbar war. In der Nä-
he des Stadions setzten wir uns
in eineHotellobby-Bar und er-
warteten unseren Exil-Armi-
nen Otto, der im nahe gelege-
nenMülheim an der Ruhr lebt.

Da erreichte uns, während
wir ganz entspannt dort sa-
ßen, die Info, dass der Ein-
gang zum Gästebereich seit
über einer halben Stunde nicht
mehr geöffnet sei. Ich wurde
kurz hektisch, sah uns schon
mit 150 Einheimischen vor
dem Fernseher des Hotels, da
kam für uns die Entwarnung.
Es war nicht unser Stehblock,
der betroffen war, sondern der
Sitzplatzbereich. Keine schö-
ne Situation dort, da sie uns
ein wenig an die in Berlin vor

unserem DFB-Pokalfinale er-
innerte.

Die Geschichte des Spiels ist
recht schnell erzählt. Es hatte
teilweise kein gutes Niveau,
aber es ging schließlich (auch
und schon in dieser recht frü-
hen Phase der Saison) darum,
den Anschluss an die Plätze im
Mittelfeld nicht zu verlieren.
Der Druck war bei den Gast-
gebern sicherlich noch größer
als bei unserer Arminia, den-
nochoder geradedeswegen lief
bei ihnen nicht viel zusam-
men.

Von meinem Stehplatz aus
befand ich unsere Angriffsbe-
mühungen nicht schlechter als
die der Gastgeber, unsere Ab-
wehrleistung jedoch recht so-
lide.Das„Wunsch-zu-null“er-
schien mir recht sicher, je-
doch begrub ich meine Drei-
Punkte-Hoffnung spätestens
nach der aber so gar nicht
knapp vergebenen Torchance
durch Felix Hagmann. Ich
weiß, das geschieht in recht
großem Tempo, da laufen di-
verse Gegner um dich herum,
aber aus acht oder neun Me-
tern darf es dann auch ein-
fach mal „nur“ der hingehal-
tene Fuß sein. Dann fliegt der
Ball auch nicht bis zur A 40.

Egal. Drei Punkte sind drei
Punkte. Und diese aus dem
Ruhrstadion sind sehr wert-
voll. Nicht nur aufgrund der
Rivalität zum VfL. Es könnte
also in den nächsten Tagen
rechtentspanntzugehenander
Friedrich-Hagemann-Straße.
Vor dem nächsten Sieg. Wer
kommt schon in den Genuss
gleich zweier Derbys in einer
Woche, noch dazu mit sechs
Punkten?

Und jetzt kommt die un-
fassbare Situation auf mich zu.
Ich bin gegenOsnabrück nicht
dabei! Das erste Heimspiel oh-
ne mich (mal abgesehen von
den meisten Pandemie-Spie-
len) seit dem 13. August 2005.
Damals ein0:2 gegendenHSV.
Ich sag es euch, habt besser kei-
ne Lehrerinnen und Lehrer im
Freundeskreis, mit denen ihr
mal zusammen in den Urlaub
möchtet. Die können nämlich
nur in den Schulferien.

Euer Armine von der Süd!

Mario Musicale schreibt seine
pointierte, launige und auch kri-
tische Kolumne nach jedem Ar-
minia-Spiel unter seinem klang-
vollen Klarnamen. Er ist unse-
re Stimme aus dem Herzen der
Fanszene.

Mario Musicale

Einem Teil unserer heutigen
Ausgabe (ohne Postbezieher)
liegt folgender Prospekt bei:
Unsere Kunden belegen oftmals nur
Teilausgaben für ihre Prospekte.

Daher kann es vorkommen, dass Sie heute
den untenstehend genannten Prospekt
nicht vorfinden.

Weitere Fragen beantworten wir Ihnen gerne!
Telefon (05 21) 430 617-18
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